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(Basis Schweiß) gegenüber 4 618 000 000 1b im Vorjahre
geschätzt. Dabei wird die Gesamtproduktion des kommu-
nistischen Staatenblocks, also der Sowjetunion und der
Chinesischen Volksrepublik samt deren Satelliten, mit
800 000 000 lb gegenüber 733 000 000 üb im Vorjahre ange-
geben. Davon entfallen auf die Sowjetunion allein
556 000 000 Hb, so daß Rußland nach Australien als zweit-
wichtigster Wollproduzent der Erde angesehen werden
kann.

Die Schätzungen der Weltproduktion 1955/56 Basis ge-

irasche?i ergeben 2 730 000 000 l'b bei einem Vorjahres-
ergebnis von 2 607 000 000 l'b. Dabei entfallen auf Merino-
wolle 1 005 000 000 lb, auf Kreuzzuchtwolle 1 127 000 000 lb
und auf andere Wolle (in erster Linie Teppichwolle)
598 000 000 lb. Der Hauptanteil der Produktionssteigerung
wird von der Merinowolle beigesteuert. Diese Qualitäten
haben seit 1951 an Bedeutung stets zugenommen und
machen heute 40% der Weltproduktion aus. Dennoch ist
der Anteil der Merinowolle immer noch geringer als vor
dem Zweiten Weltkrieg.

«Spinnerei, *"XOefeerei

Keiisireifige Popeline

Ein Manipulant schloß mit einem Weber einen Kon-
trakt über 12 000 Meter Baumwoll-Halbpopeline, merceri-
siert und sanforisiert, 3414/19, 90/2, 20/1 in 145 cm Breite
mit einem Gewicht von 170 g per m-' ab. Es war beabsich-
tigt, die Ware als Damenkleiderstoff zu verkaufen. In
einer ersten Disposition wurden dem Färber 7000 Meter
in verschiedenen Modefarben in Auftrag gegeben. Bei
der Inspektion der gefärbten Ware stellte der Färber bei
zahlreichen Stücken eine regelmäßige, fadengerade Kett-
streifigkeit in einem Rapport von ca. 1 mm fest, wobei
diese Streifen teils auf der ganzen Breite, teils nur auf
einer Hälfte der Stücke, aber in der Regel in der ganzen
Länge, auftraten. Je nach Farbe machte sich dieses
rayé mehr oder weniger störend geltend. Der Manipulant
beanstandete insgesamt 2700 Meter und machte einen
Minderwert von 40% der Selbstkosten der gefärbten Ware
geltend.

Der Weber löhnte diese Forderung unter Hinweis auf
die Sorgfaltpflicht der Färberei ab, die rechtzeitig die
Kettstreifigkeit hätte feststellen und durch geeignete
Maßnahmen zum Verschwinden bringen sollen. Er
stützte sich dabei auf ein Gutachten der EMPA, das fest-
stellte, daß die feine fadengerade Kettstreifigkeit einen
regelmäßigen Rapport von abwedhslun/gsweise zwei hellen
und zwei dunklen Kettfäden bildet. Werde das Gewebe
mit mercerisationsempfindlicihen Farbstoffen umgefärbt,
so ergäben sich leichte Unterschiede zwischen den hellen
und dunklen Garnen. Die Ursache sei darin zu suchen,
daß die zur Ausrüstung kommende Rohware sich in der
Mercerisierlauge ungleichmäßig annetze. Die Durchfär-
bung der vorimercerisierten Ware sei als unvollkommen
zu bezeichnen. Es sollte daher möglich sein, durch bessere
Egalisierung der Direktfarbstoffe den Fehler etwas
weniger deutlich in Erscheinung treten zu lassen.

Die Färberei wies diesen Vorwurf zurück, indem sie
darauf aufmerksam machte, daß die Kettstreifigkeit be-
reits in der Rohware festzustellen ist. Zu den Ausfüh-
runigen des EMPA-Gutachtens bemerkte die Färberei, es
handle sich hier nicht um eine Beweisführung, sondern
um eine Vermutung, welche in der Praxis nach ihren
eigenen Untersuchungen nicht zutreffe. Sodann könne
bei einer gefärbten Partie von 7000 Metern mit insgesamt
17 Färbungen nicht auf das Untersuchungsergebnis eines
einzelnen Stückes abgestellt werden.

Da keine freiwillige Verständigung möglich war, wurde
das von den verschiedenen Textilverbänden der Weberei
und des Handels sowie der Veredlungsindustrie im Jahre
1944 seinerzeit eingesetzte Schiedsgericht angerufen. Da
der Kläger Mitglied der Zürcherischen Seidenindustrie-
Gesellschaft war, wurde das Sekretariat des Schieds-
gerichtes von dieser übernommen.

Während des vorbereitenden Schriftenwechsels unter
den Parteien ließ der Manipulant weitere 1800 Meter ein-
färben, wobei nach genauer Kontrolle der Rohware die

kettstreifigen Stücke aussortiert und für Weiß und Schwarz
sowie weniger heikle Farben verwendet wurden. Ein
Verlust beim Verkauf konnte anscheinend vermieden
werden. Ferner war es dem Manipulanten möglich, rund
1000 Meter der von ihm beanstandeten gefärbten Ware
ebenfalls oihne Verlust nach Uebersee zu verkaufen, aller-
dinigs unter Vorbehalt.

Die erste der ihm von den Parteien unterbreiteten
Fragen nach der Ursache der Kettstreifigkeit beantwor-
tete das Schiedsgericht dahin, daß diese bei der Rohware
zu suchen sei, indem der Mangel 'bereits in roh feststell-
bar ist. Untersuchungen der Schiedsrichter haben er-
geben, daß die Tourenzahl der gezwirnten Kette und die
Spannung beim Zetteln (es wurde keine Sektional-Zettel-
masehine verwendet) und Schlichten sowie die Webweise
zu keinen Beanstandungen Anlaß geben können. Hin-
gegen wurde vermutet, daß verschiedene Provenienzen
verwendet worden sind, obwohl der Weber versicherte,
daß er nur Garn derselben Zwirnerei verarbeitet habe.
Eine Verwechslung könnte aber trotzdem infolge eines
Versehens in der Weberei oder allenfalls in der Zwirnerei
vorgekommen sein.

Zur Frage, ob nicht auch der Veredler ein gewisses
Mitverschulden trage, stützte sich das Schiedsgericht auf
die Ergebnisse von Versuchen verschiedener anderer
Färbereien, die alle bei Anwendung des vom Manipulan-
ten verlangten Direktfärbeverfahrens die in der Rohware
vorliegende Streifigkeit nicht zum Verschwinden bringen
konnten. Bei einem Versuch wurde außerdem noch ganz
besondere Sorgfalt angewendet und ein gut deckender
Farbstoff verwendet, doch ließ sich auch hier die Kett-
streifigkeit nicht ganz vermeiden, Da bei einer Popeline
dieser Konstruktion ein einwandfreier Ausfall des Roh-
gewebes an und für sich möglich ist, mußte somit der
Weber für den Schaden verantwortlich erklärt werden.
Immerhin hätte der Färber bei rechtzeitiger Feststellung
des Mangels während des Einfärbens der Ware zur Ver-
minderung des Schadens beitragen können. Ohne indessen
eine diesbezügliche Sorgfaltpflicht der Färberei anzu-
erkennen, wurde diese trotzdem im Sinne einer kulanten
Erledigung des ganzen Streitfalles aufgefordert, beim
Einfärben der noch verbleibenden 3200 Meter bestmög-
liehe Sorgfalt anzuwenden und namentlich durch ein-
gehende Prüfung der Rohware und allfällige Vornahme
von Probefärbungen einen einwandfreien Ausfall zu er-
möglichen.

Bei der Bemessung des Schadenersatzes ging das
Schiedsgericht von der Kontrolle von 12 gefärbten Stük-
ken aus, die ergab, daß bei 6 Stücken die Streifigkeit so
stark auffiel, daß die Ware nicht zu regulären Preisen
verkäuflich betrachtet werden konnte. Bei den andern
6 Stücken war die Kettstreifigkeit schwächer störend
oder an der Grenze der Toleranz liegend. Für die stark
streifige Ware wurde eine Vergütung des Webers von
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30% auf dem Rohpreis als angemessen erachtet, während
bei der weniger streifigen Ware eine Vergütung von 10%
des Rohpreises als angemessen erschien. Daraus ergab
sich ein durchschnittlicher Rabatt von 20% der vom
Weber dem Manipulanten auf den 2700 beanstandeten ge-
färbten Metern zu gewähren ist. Der Manipulant wurde
somit in seinem Begehren nach einem Rabatt von 40%

auf dem gefärbten Preis nur zu einem guten Drittel ge-
schützt.

Ferner wurde der Manipulant verpflichtet, die noch
nicht ausgerüsteten 3200 Meter vorbehaltlos abzunehmen,
da er die allfällig als streifig taxierte Rohware in Weiß
oder Schwarz ausrüsten und voraussichtlich ohne Verlust
verkaufen könne. ug.

NYLSUISSE-STRETCH

1. Charakterisierung der Stretch-Garne

Stretch-Garne sind synthetische Mono- oder Multifil-
Wirkgarne, denen durch eine besondere chemisch-ther-
mische und zwirntechnische Behandlung eine starke
Krangeltendenz (Verdrehtendenz) verliehen worden ist.
Ais Folge dieser Krangeltendenz zieht sich das fertige
Gewirk bei Entspannung zusammen und es tritt eine
scharf orientierte Deformierung der Maschen ein.

normales Strumpfgemirk

Stretch Z

Stretch S

Stretch Z

loses StretcLi-Strumpfgeuùrk

belastet entspannt

S-Stretch auf die andere, entsteht im Enderzeugnis ge-
wissermaßen ein Gleichgewichtszustand zweier Kräfte.

Die hohe Elastizität der Stretch-Strümpfe beruht dem-
nach nicht auf der Elastizität des Garnes, wie z. B. bei
Helanca und ähnlichen Kräuselgarnen, sondern auf einer
Gewirkdeformation ähnlich einem Blattfedersystem.

Da Stretch-Garne fast ausnahmslos sehr hoch gezwirnt
werden, bleiben auch bei Multifil-Garnen die Fibrillen-
bündel fest geschlossen (nicht gekräuselt).

2. NYLSUISSE-Stretch-Typen

Der NYLSUISSE-Stretch 15/1 hälbmatt ist für den
Verkauf auf Grund ausgedehnter Wirkversuche bereits
freigegeben und wird sich bestimmt würdig in die Gruppe
unserer bestbewährten Strumpfzwirne einreihen.

Die Stretch-Typen 20/1 halbmatt und 30/10 halbmatt
befinden sich im fortgeschrittenen Versuchsstadium.
Mattierung: Die Herstellung von Stretch-Typen ist in

keiner Weise an irgendeinen Mattierungsgrad gebunden.
15/1 Stretch kann auf Wunsch auch in matt geliefert
werden.

3. NYLONSUISSE-Stretch 15/1 den.

Aufmachung: M-Cones (Monofil-
Corres) P-Bewick'lung
Garneiniheit: 200 bis 220 g
Dimensionen

Bezeichnung: 15/1 Stretch Z

resp. 15/1 Stretch S

Garnmarkierung: Stretch Z blau Stretch S rosa

Die Société de la Viscose Suisse, Emmenbrücke, teilt
uns über diese neue Garnart folgendes mit:

Da bei Verwendung nur eines Stretch-Garnes sich das
Gewirk parallel mit dem Verdrehen der einzelnen
Maschen deformieren würde, arbeitet man mit zwei
Garnen, deren Stretch-Effekt gegensinnig verläuft. Wäh-
rend also der Z-Streteh auf die eine Seite zieht und der

Es ist uns bekannt, daß einige Zwirner ihre Stretch-
Garne auf zylindrischen Hülsen liefern. Versuche zur

Abklärung der Frage, ob Zylinder tatsächlich besser ge-
eignet sind, als Cones, sind in Gang. Sollte sich dies be-

stätigen, so wird sich unser Betrieb unverzüglich für die

Zylinder-Herstellung einrichten.
Verarbeitung: 2 Fadenführer 1 X Stretch Z, 1 X Stretch S.

Für die Verarbeitung von 15/1 Stretch sind Maschinen
von der Feinheit 60 gge am geeignetsten.
Es ist nicht nötig, beim Wirken den Faden besonders zu

behandeln, da das Garn selbst eine leichte Präparation
trägt. Doch sei erwähnt, daß auch durch Bepinseln oder

kurzes Eintauchen der Cones mit beziehungsweise in

ein niederviskoses Wirköl sehr gute Ablaufresultate
erzielt worden sind.

Fadenspannung: Es ist nicht ratsam, allzu locker zu

arbeiten, da sich in ungespannten Fadenpartien gerne
Schlingen bilden. Ebenso sind spitze Fadenwinkel mög-
liehst zu vermeiden.
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Aufstecken der Ccmes: Versuche haben gezeigt, daß es
vorteilhaft ist, die Cones mit der Spitze nach unten
aufzustecken.

Ablaufteller
aus Plexiglas

Lammfellunterlagen

Auch mit folgendem Aufstecksystem wurde ein sehr
guter Wirklauf erzielt:

Ablaufteller
aus Plexiglas

Lammfellunterlagen

Stretch Z Stretch S

Durchmesser der Abllaufteller :

Cones Spitze oben 8 bis 9 cm
Cones Spitze unten 11 bis 12 cm

Auflaufteller aus Stahlblech und Aluminium haben
sich gar nicht bewährt.
Ndben dem Aufsetzen von Abläuftellern sind noch ver-
sohiedene andere Systeme bekannt, welche die Schiin-
genbildung beim Wirken verhindern sollen. Es sei hier
nur auf die gebräuchlichsten hingewiesen.

Papier-
hütchen

Krangel-
Verhütung

durch Fadennetz

Ringbremse
oberhalb

des Cones

Die Systeme mit Papierhütchen, Fadennetz und Ring-
bremse sind nicht nur wesentlich teurer, sondern
arbeitstechnisch meist ungünstiger als die obenerwähn-
ten Ablaufteller.

Ausrüstung: Das Ausrüsten der Stretch-Strümpfe unter-
scheidet sich in zwei Punkten von jenen der glatten
Nylon-Strümpfe:
1. Ist es unbedingt nötig, die Strümpfe vor dem Färben

zu formfixieren.
2. Sind für das Formen der Stretch-Strümpfe beson-

dere Formen zu verwenden (siehe unter Thermo-
fixieren).

Vordämpfen: Da der Stretch-Effekt erst bei der ersten
Naßwarmbehandlung voll entwickelt wird, ist es vor-
teilhaft, die Strümpfe vor dem Formfixieren in losem
Zustande vorzudämpfen. Die Dampftemperatur darf
jedoch 110" C nicht überschreiten. Dauer der Vor^
dämpfung 10 bis 20 Minuten.

Thermofixieren (Preboarden) : Das Thermofixieren ge-
schiebt wie bei glatten Strümpfen mit Sattdampf von
125 bis 130» C während 2 bis 3 Minuten, in den ge-
bräuchlichen Vorformanlagen.

Formgröße: Aus der einleitend gegebenen Charakterisie-
rung der Stretch-Garne geht hervor, daß die daraus
fabrizierten Gewirke vor allem in der Längsrichtung
elastisch sind. Diesem Umstand ist bei der Wahl der
Thermofixierformen Rechnung zu tragen. Der Strumpf
wird mit Vorteil auf seine kurze, entspa?rnte Länge,
jedoch auf seine wolle, höchstens schwach reduzierte
Gebrauchsweite formfixiert. Die verwendeten Formen
sollen demnach kurz, jedoch — im Gegensatz zu For-
men für Helanca-Wirkwaren — normal breit sein. Be-
helfsmäßig läßt sich das Formfixieren ohne weiteres
auf den normalen für die kleinsten, in der Weite jedoch
kräftigen Größen bestimmten Formen durchführen.

F?rtschlichfen: Für das Entschlichten der Stretch-Strümpfe
lassen sich ohne irgendwelche Aenderung die für glatte
Strümpfe gebräuchlichen Methoden anwenden.

Färben: Auf Grund der chemisch-thermischen Behand-
lung der Stretch-Garne wird das Zusammenfärben von
Länge und Doppelrand — sofern im Doppelrand ge-
wohnliche Zwirne verwendet werden —• leicht gestört.
So bekunden die Stretch-Garne eine erhöhte Affinität
für Rotmarken, eine Erscheinung, die siöh durch Aus-
wähl geeigneter Farbstoffe und durch Anpassung der
Färbebedingungen leicht korrigieren läßt.

Aufbau won Doppelrand und Verstärkung
Sofern für die Elastizität der Verstärkungspartien keine

besondern Anforderungen gestellt werden, lassen sich die
gebräuchlichen Zwirne allein sehr gut verwenden.

Eine erhöhte Elastizität läßt sich erreichen:
a) Durch Verwendung von Stretch-Garnen (meistens

Multifil) auch für Verstärkungspartien.
b) Durch paralleles Einwirken von Stretch- und glatten

Garnen, z. B.
15/1 Stretch Z

Komponente 1

Komponente 2

30/10 Z 400

15/1 Stretch S \
30/10 Z 400 j

Abschließend sei noch auf die verschiedenen Kom'bi-
nationsmöglichkeiten hingewiesen, die bei der Verarbei-
tung von Stretch-Garnen zur Erzielung verschieden-
artigster Effekte möglich sind.

Einen außerordentlich soliden Strapazierstrumpf erhält
man durch paralleles Einwirken von zwei oder sogar drei
15/1 den. Stretch-Garnen.

USA Tropicals und Gabardinesioffe

Die Herstellung und Verwendung dieser sommerlichen
Gewebe schreitet auch bei uns rasch vorwärts, vor allem
deshalb, weil wir in der Lage sind, sie mit gutem Erfolg
aus Kunstfasern anstelle der Wolle anzufertigen. Dies
bedeutet, daß ein ganzes Kleid in guter Gabardinequalität,

gut präsentierend und von guter Trageigenschaft, zum
Preise von etwa 150 Franken erstanden werden kann,
während eine ähnliche Wollqualität 60—80 Prozent teurer
zu stehen kommt.

Das gute Aussehen dieser Stoffe und die befriedigenden
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Erfahrungen im Gebrauch brachten es mit sich, daß solche
Kleider in Amerika zu «bestsellers» wurden und nicht nur
für Sport, sondern auch zur Arbeit getragen werden.
Während der Tropical-Anzug als leichte Sommerbeklei-
dung zur Arbeit getragen wird, wird Gabardine mehr für
die Reise, für Weekend und Sport verwendet. Ein bedeu-
tender Artikel sind Gabardine-«slacks», eine weite, be-
queme Sporthose von etwas anderer Machart für Damen
und Herren.

Eingehende Untersuchungen mit einer großen Anzahl
verschiedener Tropical-Stoffe, die in verschiedenen Län-
dern im Gebrauch sind, wurden in Italien durchgeführt,
wobei diese Stoffe vergleichsweise mit reiner Wolle, je-
doch unter Ausschluß der lOOprozentig vollsynthetischen
Stoffe, geprüft wurden.

Die besten Resultate in bezug auf Trageigenschaften,
Knittererholung, Aussehen und Dauerhaftigkeit wurden
mit folgenden Qualitäten erzielt:
1. Tropical

Bindung: Tuch
Kette und Schuß:

Nm. 28/2
75% Viskose Fibranne 3.75 den. 60 mm matt
25 % Nylon 2.75 den. 60 mm
Baumwollspinnsystem

Färbung: in der Flocke
Fadenzahl per cm: 16/15
Ausrüstung: knitterfrei
Gewicht per m®: 250 g

2. Tropical
Bindung: Tuch
Kette und Schuß:

Nm. 30/2
50% Viskose Fibranne
44% Azetat Fibranne
6% Nylon

Baumwollspinnsystem
Färbung: in der Flocke
Fadenzahl per cm fertig: 26/20
Ausrüstung: knitterfrei
Gewicht per mf : 240 g

3. Tropical
Kette und Schuß:

Rayonne Cont. den. 300/3fach aufgerauht
1. Spinnzwirn 450 s per Meter
2fach gezwirnt 720 Z per Meter
3fach gezwirnt 460 S per Meter

Färbung: am Faden
Fadenzahl per cm fertig: 16/15
Ausrüstung: knitterfrei
Gewicht per m®®: 240 g

Weitere beliebte Tropical sind:

Sun/rost USA
Kette: Nm. 34/2 Fibranne z/S Zwirn
Schuß: Nm. 20/1 Wolle/Mohair z Zwirn

Färbung: am Stück
Fadenzahl per cm fertig: 19/16
Ausrüstung: knitterfrei
Gewicht per m®: 220 g

Dacron/Vislcose USA
Kette und Schuß: Nm. 50/2
Kette: z/S Zwirn, Schuß: s/Z Zwirn
Baumwollspinnsystem
50 % Fibre Viskose 3 den. matt
50% Fibre Dacron 3 den. matt
Fadenzahl per cm fertig: 25/23
Ausrüstung: Stückfärbung ohne knitterfrei
Gewicht per m®®: 200 g

Englische Qualität
Kette und Schuß: Nm. 20/1 z Zwirn
Baumwollspinnsystem
67 % Fibranne 3 den. matt 36 mm
33 % Fibre Nylon 3 den. 36 mm
Fadenzahl per cm im Blatt: 23/19
Ausrüstung: Stückfärbung und knitterfrei
Gewicht per m®®: 230 g

Noch mehr als Tropicals in Tuchbindung werden auch
in der Schweiz Gabardinestoffe aus Kunstfasern verar-
beitet. Richtigerweise handelt es sich um Serge-Gewebe,
meist in Bindung 2/1, 3/1 oder 3/2. — Die Vorteile der
schwereren Qualität gegenüber dem leichteren Tropical
liegen im schweizerischen Klima und im Preis bedingt,
sofern nicht preisverteuernde Wolle oder synthetische
Fasern beigemischt wurden. Gabardine-Kleider können,
bei niedrigsten Verkaufspreisen, während längerer Zeit
des Jahres getragen werden als die leichteren Tropical
und sind zudem, vermöge der Bindung, bei richtiger Aus-
rüstung noch weniger empfindlich auf Knitter.

Im nachfolgenden drei klassische amerikanische Qua-
litäten:
1. Kette und Schuß: Nm. 18/1 z Zwirn, Bindung 2/1

50% Fibranne Viskose 2.5 den. matt
50% Azetat Fibranne matt
Baumwollspinnsystem
Fadenzahl per cm fertig: 36/19
Ausrüstung: stückgefärbt und knitterfrei
Gewicht per m®: 330 g

2. Kette und Schuß: Nm. 24/1
Kette: Zwirn s 150, Schuß: z 150

Bindung: 2/2
50% Fibranne Viskose matt
50% Fibranne Azetat matt
Baumwollspinnsystem
Ausrüstung: stückgefärbt und knitterfrei
Fadenzahl per cm fertig: 38/20
Gewicht per m®: 280 g

3. Kette und Schuß: Nm. 36/2 z + S Zwirn, Bindung 2/1
50% Fibranne 3 den. matt 100 mm
50% Wolle 64 S

Ausrüstung: stückgefärbt und wasserabstoßend
Fadenzahl per cm auf Stuhl: 29/18
Gewicht per ml®: 250 g

Garnverstärkungen mit Nylon bringen Vorteile. — Eine
Erhöhung der Lebensdauer um 70 % ergibt sich bei Ar-
beitshosen aus Köper, wenn im Kettgarn 25 % Nylon ent-
halten sind, wie kürzlich beendete Versuche bei der Du
Pont Company in den USA gezeigt haben. Der Versuch,
der von 18 Arbeitern über zweieinhalb Jahre durchgeführt
wurde, zeigte, daß die durchschnittliche Lebensdauer bei
Arbeitshosen, die mit Nylon verstärkt waren, 228 Tage
betrug, verglichen mit 124 Tagen bei den herkömmlichen
Hosen mit gleichem Gewicht und gleicher Webart. Bei

diesen Versuchen wurden die Anzüge von Spenglern und

Schweißern getragen, bis sie nicht mehr benutzbar waren,
Die Verwendung eines Kettfadens mit 25 % Nylon für

Köper ergibt einen gesamten Nylonanteil von ungefähr
15 % und erhöht den Einzelhandelspreis des Anzuges
schätzungsweise um 25 — 30 %. Jedoch gleicht die größere
Dauerhaftigkeit den höheren Preis aus. — Vorher schon

wurden am laufenden Band einer Automobilfabrik Ar-
beitshandschuhe aus baumwollenem Kettköperflanell er-

probt. Die Kette aus 50 % Nylon ergab eine doppelte
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Lebensdauer wie die üblichen Baumwollhandschuhe glei-
chen Gewichts und gleicher Webart. Der gesamte Nylon-
anteil im Gewebe war ungefähr 17 %. Das Ergebnis dieser
Untersuchung war, daß eine Anzahl von Fabriken in den
USA, die Arbeitshandschuhe herstellen, nylonverstärkte
Stoffe verwenden.

Andere praktische Erprobungen von nylonverstärkten
Baumwollgeweben sind im Gange, wobei der Prozentge-
halt an Nylon und die Gewebezusammensetzungen variiert
werden. Die Du Pont Company führt diese Untersuchun-
gen durch, um die Verbraucher mit besseren Erzeugnissen
zu versehen.

Ermittlung des durch die Chemikalieneinwirkung beim Waschen hervorgerufenen
Abnützungsgrades von Geweben

Der in den meisten Fällen undurchführbaren Bestim-
mung der Lebensdauer von Textilien kommt außer-
ordentlich große Bedeutung zu. Der Abnützungsgrad und
damit die Lebensdauer von Textilien läßt sich dann be-
stimmen, wenn er hauptsächlich durch chemische Ein-
Wirkung hervorgerufen wird. Dies trifft vor allem für
Textilartikel zu, die häufig gewaschen werden.

Die Verwendung oxydierender Chemikalien — ent-
weder während des eigentlichen Waschens oder während
der den Waschvorgang üblicherweise begleitenden Ohio-
rierung — stellt die Hauptursache der Zerstörung des
Gewebes dar.

Wie Prüfungen und Versuche zeigten, kann die Ge-
schwindigkeit der Zerstörung des Gewebes durch die Er-
mittlung des Polymerisationsgrades der Zellulose in Ab-
hängigkeit von der Anzahl der Waschvorgänge abgeschätzt
werden. Diese charakteristische Größe kann sogar bei
hohem Polymerisationsgrad, wie z. B. bei nativen Fasern,
bestimmt werden. Es muß dabei eine ganz bestimmte
Arbeitsweise eingehalten werden. Eine solche Arbeits-
weise wurde im französischen Normblatt NFT-12005 vom
März 1953 festgelegt.

Wesentlich ist die Tatsache, daß für ein gegebenes Ge-
webe und eine gegebene Wasehmethode, ein enger Zu-
sammenhang zwischen dem Polymerisationsgrad in Zel-
Mose (chemischer Parameter) und der Reißfestigkeit
(mechanischer Parameter) besteht.

Außerdem wurde gefunden, daß die Reißfestigkeit
eines Gewebes (entweder im feuchten oder im trockenem
Zustand bestimmt) sich — gleichzeitig mit dem Polymeri-
sationsgrad — mit der Anzahl der Waschvorgänge ändert.
Die Festigkeit dies feuchten Gewebeis, die ursprünglich
größer ist als die des trockenen, fällt wesentlich schneller
ab als die des trockenen Gewebes. Nach einer bestimmten
Anzahl von Waschvorgängen erreichen beide Festigkeiten
den selben Wert. Nach weiterem Waschen ist die Festig-
keit des feuchten Gewebes kleiner als die des trockenen
Gewebes. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß dieser
Wendepunkt einem Abnützungsgrad des Gewebes ent-

spricht, bei dem der Polymerisationsgrad der Zellulose
etwa den Wert 600 beträgt.

Die durch viele Fälle bestätigte Erfahrung zeigt, daß
abgenützte Artikel einen Polymerisationsgrad unter 600
besitzen, und daß ihre Festigkeit im feuchten Zustand
kleiner ist als die des trockenen Gewebes.

Durch die oben erwähnten Zusammenhänge ist es

möglich, die Lebensdauer oft zu waschender Artikel mit
genügender Genauigkeit abzuschätzen. Es genügt, ein
Stück des zu prüfenden Gewebes einer Läboratiums-
behandilung, entsprechend der normalerweise vorge-
sehenen Waschmethode, zu unterziehen. Man führt zu
diesem Zweck eine Anzahl von Waschvorgängen (etwa 25)
durch und bestimmt jeweils die oben erwähnten Para-
meter (Polymerisationsgrad, Reißfestigkeit im feuchten
und Reißfestigkeit im trockenen Zustand). Durch Extra-
polation kann leicht der Umschlagspunkt, an dem beide
Festigkeiten den gleichen Wert erreichen und an dem der
Polymerisationsgrad etwa 600 ± 50 beträgt, bestimmt wer-
den. Die diesem entsprechende Anzahl der Waschvor-
gänge und damit die Lebensdauer des zu untersuchenden
Gewebes können auf diese Weise ziemlich genau a'bge-
schätzt werden.

Die Wichtigkeit der Abschätzungsmöglichkeit des Ver-
schleißes und der Lebensdauer liegt auf der Hand. Be-
sonders interessant ist sie für Textilfabriken, die ihre
Rohmaterialien und Arbeitsmethoden entsprechend den
Wünschen der Verbraucher untersuchen und ausarbeiten
können. Verbraucher (besonders Gewerbe- und Industrie-
betriebe) können ihre Waschmethoden entsprechend
modifizieren. Waschmittelerzeugern wird die Möglichkeit
gageben, die chemische Aggressivität ihrer Produkte fest-
zustellen.

Die angeführten Ergebnisse dürfen nicht ohne weiteres
verallgemeinert werden. Sie haben nur für die A'bschät-
zung der hauptsächlichen durch das Waschen hervor-
gerufenen Gewebezerstörung Gültigkeit, nicht aber für
rein mechanisch abgenützte Gewebe. Dr. H. R.

Vielseitiger Laborkalander

Ausrüstungsmaschinen in Kleinformat, die sich speziell
für Versuchszwecke eignen, machen sich immer mehr
nötig, da immer wieder mit neuen Textilfasern und ent-
sprechenden Ausrüstungsmethoden gerechnet werden
muß. Betriebe, die die hierfür erforderlichen Maßnahmen,
zum Beispiel Ermittlung der passendsten Chemikalien und
deren richtige Dosierung, an den reinen Produktionsma-
schinen ausprobieren, würden höchst unrationell arbeiten,
da nicht nur die Produktion gehemmt würde, sondern
auch stets mit zu großen Stoff- und Chemikalienmengen
umgegangen werden müßte. Deshalb gehen immer mehr
Betriebe dazu über, die zweckmäßigsten Rezepturen und
Arbeitsbedingungen unmittelbar durch die vorbereitenden
Arbeiten des Labors zu steuern.

Zur Ermittlung der besten Kalander-Bedingungen ist
deshalb unter der Typenbezeichnung RK 36 H ein Labor-
kaiander entwickelt worden, der außerordentlich vielseitig
einzusetzen ist. Hinsichtlich Druck, Arbeitsgeschwindig-
keit, Friktion, Heizung und Walzenwechsel läßt er viele
Variationen zu, so daß sich auf ihm alle praktisch in Frage
kommenden Effekte erzielen lassen. Unter Verwendung
der jeweils erforderlichen Walzen eignet er sich für fol-
gende Kalanderarbeiten:

1. als normaler Roll- und Glättkalander
2. als Friktionskalander, bei dem die Friktion stufenlos

geregelt werden kann
3. als Seidenfinishkalander
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